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Sobenf mit SBaffcr gefüllt finb unb weiterer Aieberfchlag bireft gu 216»

ftuß gelangt. ©in mefenttidjer Unterfdjieb befteljt aber immer nod) barin,
baß ber SBafferübetfdhuß im 2BaIb burd) ben Soben fließt, mäljrenb er
fid; im offenen Sanb über bie Oberfläche bewegt unb oft baf Serrain
aufreißt.

Siegt aber gutgepflegter SSalbboben auf großen, burchtäffigen Schutt»
lagern ober burdjläffigen Reifen, fo tann auch größte Sanbregen öorn

gut brainierteu SSalbboben aufgenommen unb bem ©runbwaffer ober

DueHwaffer pgeteitet werben, wäl)renb ber oberfläd)Iid) oerfchioffene
SBeibeboben baf SBaffer in ber §auptjad)e über bie Oberfläche in.bie
Abflußrinne ableitet.

Sie Siffereng im Dberftädjenabfluß gwifdjen bewalbeten unb unbe»

malbeten ©ebieten wirb um fo größer, je intenfiüer bie Aieberfdjläge
fatten. Sefhatb tritt auch ©ewittern ber Unterfchieb fdjärfer in ©r=

fdheinung atf bei Sanbregen. Aber audj bei Sanbregen, baf fei nochmals
betont, übt ber SBalb eine fehr günftige SBirfung auf ben SBafferabftuß

auf, inbem er faft immer totale tgoctjwaffer ftart rebugiert, gugteidj
Sobenrutfdjungcrt üerhinbert unb baburdh bie ©efdjiebetnengen in großen
gtüffen mefenttid) oertteinert. tpodpoaffer ohne ©efchiebe finb aber immer
relatib tjarmtof.

2Kan tann auf ©runb ber llnterfudiungen im ©mmentat unb gefiüßt
auf Sobeminterfudjungen, bie in ber gangen Schweig aufgeführt worben
finb, bie Aufforftungen im ©ingugfgebiet non SSilbwaffern in Serbinbung
mit Serbanungen bringenb empfehlen. SSarnen muß man nur bauor,
baß man bon tteinen 2lufforftungen ^Birtlingen erwartet, bie fie ber gan»

gen Sachlage nach nicht teiften tonnen. Aufforftungen in SBitbwaffer»
gebieten Wirten immer günftig auf baf SBafferregime, aber fie müffen
großzügig aufgeführt werben. Aur wenn bie SBatbftädje einef ©ingugf»
gebietef burd) 2tufforftungen Wefenttid) erhöht werben tann, barf bie

günftige SBirtung bef- SBatbef auf baf SBafferregime erwartet werben.

giltüeiCungcn.

!)îctd)cô iötüJjcn öev Richten.
©in ©infenber bef „Sunb" metbet öont 14. SKai auf Sern :

©eftern Sienftag trat baf fettene Aaturfdjaufpiel bef fogenannten
Sdjwefelregenf in unb um Sern in einbrudfüotte ©tfdjeinung. Som
©urten auf gefetjen begann ef mit bent „Aaudjen" eingetner Sannen.'
@elbgrüttlid)e Schwaben ftiegen über bie SSipfel unb fentten ftch wieber.
©f war, alf ob mit naffem §otg gefeuert würbe. Sann erhoben fid) über

i A n tn. b e r 9? e b. : ©§ hanbett fidj hauptfächlich um fjtdjtett (Aottanncm).
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Bodens mit Wasser gefüllt sind und weiterer Niederschlag direkt zu Ab-
fluß gelangt. Ein wesentlicher Unterschied besteht aber immer noch darin,
daß der Wasserüberschuß im Wald durch den Boden fließt, während er
sich im offenen Land über die Oberfläche bewegt und oft das Terrain
aufreißt.

Liegt aber gutgepflegter Waldboden auf großen, durchlässigen Schutt-
lagern oder durchlässigen Felsen, so kann auch der größte Landregen vom
gut drainierten Waldboden aufgenommen und dem Grundwasser oder

Quellwasser zugeleitet werden, während der oberflächlich verschlossene

Weideboden das Wasser in der Hauptsache über die Oberfläche in. die

Abflußrinne ableitet.
Die Differenz im Oberflächenabfluß zwischen bewaldeten und unbe-

waldeten Gebieten wird um so größer, je intensiver die Niederschläge

fallen. Deshalb tritt auch bei Gewittern der Unterschied schärfer in Er-
scheinung als bei Landregen. Aber auch bei Landregen, das sei nochmals
betont, übt der Wald eine sehr günstige Wirkung auf den Wasserabfluß

aus, indem er fast immer lokale Hochwasser stark reduziert, zugleich

Bodenrutschungen verhindert und dadurch die Geschiebemengen in großen
Flüssen wesentlich verkleinert. Hochwasser ohne Geschiebe sind aber immer
relativ harmlos.

Man kann auf Grund der Untersuchungen im Emmental und gestützt

auf Bodenuntersuchungen, die in der ganzen Schweiz ausgeführt worden
sind, die Aufforstungen im Einzugsgebiet von Wildwassern in Verbindung
mit Verbauungen dringend empfehlen. Warnen muß man nur davor,
daß man von kleinen Aufforstungen Wirkungen erwartet, die sie der gan-
zen Sachlage nach nicht leisten können. Aufforstungen in Wildwasser-
gebieten wirken immer günstig auf das Wasserregime, aber sie müssen

großzügig ausgeführt werden. Nur wenn die Waldfläche eines Einzugs-
gebietes durch Aufforstungen wesentlich erhöht werden kann, darf die

günstige Wirkung des Waldes auf das Wasserregime erwartet werden.

Mitteilungen.

Reiches Blühen der Fichten.
Ein Einsender des „Bund" meldet vom 14. Mai aus Bern:
Gestern Dienstag trat das seltene Naturschauspiel des sogenannten

Schwefelregens in und um Bern in eindrucksvolle Erscheinung. Vom
Gurten aus gesehen begann es mit dem „Rauchen" einzelner TanncnL
Gelbgrüuliche Schwaden stiegen über die Wipfel und senkten sich wieder.
Es war, als ob mit nassem Holz gefeuert würde. Dann erhoben sich über

i A n m. d e r R e d. : Es handelt sich hauptsächlich um Fichten (Rottannen).
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bem SBremgartenwalb fcfroete ÜSoIfcn, unb balb waren bie SBälber im
SBeften SernS boïïig non gefäfrlicf auSfefenbem Sunft eingefüllt. Ser
SBeftminb füfrte abenbS ben „©cfmcfel" über bie ©tabt unb ber fRcgen

fdflug ifn nieber, fo baft feute SJtittwocf bie ©often, bie $"9 ber

ißflafterfteine, bie SrottoirS mit gelben ©äumen unb gleden gegiert ma-
ren. SSefonbers fotett macfte ficf am SKorgen ber ißlättcfenboben cor
bem meftlicfen ©ingang beS ffafino; er mar wie neu auSgcfugt.

Sic Samtenblütc, bie biefe ©rfdjeimmg gegeitigt fat, gilt nad; altem
©ftrucf als gutes 23orgeidjen :

SioE Sanni,
33oll SBanni,
$of( Sfanni

fflîoge cS fo werben.

Xiont gleidjen Sag melbet ein anbcrcr Seobacfter aitS Sfuit :

^n ber ©egenb oort Sfun feftte am Sienstag abenb îttrg bor 7 Ufr
unerwartet ein gietnlicf ftarfer SBeftroinb ein, ber u. a. and; bie gegen«

märtig in fcfönfter SSIüte ftcfenben Sannen träftig fcfüttelte. llnb fiefe,
ba flog ber fdftocfelgelbe 33Iütenftauö in milben SSirbeln über unb burcf
bie SBöIber, unb gwar fo bicft, baft man meinte, gelbe 97ebelfcfmaben gö«

gen über bie Sanbfcfaft. fKingSum raucftc es böüig aus ben Sannenmäl»
bcrn. Sie ©egenb non Uttigen mar in einem gelben Sunft berart Der»

funfen, baft man bie eingelnen ipaufer taum mefr erlernten tonnte. SiS
auf beinafe 10 Kilometer ©ntfentung maren bie 93tütenftaubmoIfen ficft«
bar. 9Ser gufaliig in eine folcfe geriet, beïant ben ©taub in klugen unb
9?afe gu Derfpüren.

^eremscmgeCegm^eiten.

Sie bieSjäfrige $8erfammlung bes ©djmcigerifcfen fÇorftuercinS fin»
bet bom 25. bis 28. üluguft in Sicftal unb ©clterïinben ftatt.

JBuiti».

SBäflbarfcit an eine föfere gotflöeamtung. Sas cibgenöffifdje Se«

fortement beS Innern fat, nacf abgelegten Prüfungen, nad)genaunte
Öcrren als roaflbar an eine föfere gorftbeamtung crllärt :

Sarbcf, Jacques, bon ©fejbres (SSaabt) ;

Sungo, Sofeftf, bon Sübingen (greiburg);
ff reis, SSerner, bon ©rmatingen (Sfurgau);
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dem Bremgartenwald schwere Wolken, und bald waren die Wälder im
Westen Berns völlig von gefährlich aussehendem Dunst eingehüllt. Der
Westwind führte abends den „Schwefel" über die Stadt und der Regen
schlug ihn nieder, so daß heute Mittwoch die Gossen, die Fugen der

Pflastersteine, die Trottoirs mit gelben Säumen und Flecken geziert wa-
ren. Besonders kokett machte sich am Morgen der Plättchenboden vor
dem westlichen Eingang des Kasino; er war wie neu ausgefugt.

Die Tannenblüte, die diese Erscheinung gezeitigt hat, gilt nach altem
Spruch als gutes Vorzeichen:

Voll Tanni,
Voll Wanni,
Voll Channi!

Möge es so werden.

Vom gleichen Tag meldet ein anderer Beobachter aus Thun:
In der Gegend von Thun setzte am Dienstag abend kurz vor 7 Uhr

unerwartet ein ziemlich starker Westwind ein, der u. a. auch die gegen-
wärtig in schönster Blüte stehenden Tannen kräftig schüttelte. Und siehe,

da flog der schwefelgelbe Blütenstaub in wilden Wirbeln über und durch
die Wälder, und zwar so dicht, daß man meinte, gelbe Nebelschwaden zö-

gen über die Landschaft. Ringsum rauchte es völlig aus den Tannenwül-
dcrn. Die Gegend von Uttigen war in einem gelben Dunst derart ver-
sunken, daß man die einzelnen Häuser kaum mehr erkennen konnte. Bis
auf beinahe 10 Kilometer Entfernung waren die Blütenstaubwolken ficht-
bar. Wer zufällig in eine solche geriet, bekam den Staub in Augen und
Nase zu verspüren.

WereirrsangeLegenHeiteir.

Die diesjährige Versammlung des Schweizerischen Forstvereins fin-
det vom 25. bis 28. August in Liestal und Gelterkinden statt.

JorstLiche WachricHten.

Bund.
Wählbarkeit an eine höhere Forstbeamtung. Das eidgenössische De-

parlement des Innern hat, nach abgelegten Prüfungen, nachgenaunte
.Herren als wählbar an eine höhere Forstbeamtung erklärt:

Barbey, Jacques, von Chexbres (Waadt);
Jungo, Joseph, von Düdingen (Freiburg);
Kreis, Werner, von Ermatiugen (Thurgau);


	Mitteilungen

